
Epigraphiachea.

Die Inschrift ist von Miller, abgesehen von seiner falschen
Intel'punction am Schlusse des zweiten Verses, im Ganzen richtig
gelesen worden; nur das angebliche Wort 'V8X((e~nW)lo'V, über dessen
Lesung nach seiner Angl~be der Abklatsch ktlimlll Zweifel lässt, hat
ihm viele und vergebliche Mühe gemacht. Es bedarf keines wei
taxen Nachweises, dass 'VElC()(J.nwyo'V vollkommen sinnlos, überhaupt
kein griechisches Wort ist und wenn es wirklich auf dem Steine
steht, nur einem Versehen des Steinmetzen seinen Ursprung ver
danken kann. Der Verfasser der Grabschdft hat jedenfalls VEiX((U
rJWYov geschrieben: das Knie heisst (dem Todten bülfreicb »weil
durch Biegung desselben der Betrachter in den Stand wird,
die zunächst über dem Erdboden auf dem unte1'steu Theil des
Grabsteines angebrachte Grabschrift zu lesen, daraus den Namen
des Todten zu entnehmen und diesem dann einen frommen Spmc]l
zuzurufen. Das ist freilich sehr gesucht und gekünstelt, aber wahr
lich nicht schlimmer als die Phrase {I,8'rJEi~ cl'mwxo~ xO(,Jeul;, womit
in V. 5 der einfache Begriff < bett:ll.chte> oder (lies> umschrieben
wird, Auch die zunäohst freilich duroh einen metrisohen Grund
veranlasste Wahl des Ausdrucks l1XaCEW '1:0 yovv (statt xap.1l7:ELV oder
xJ...tVEiw) giebt Zeugniss von der Vorliebe des Verfassers für unge
wöhnliche Redeweisen.

Das Epigramm lautet also, soweit es sieb mit Sicherheit her
stellen lässt (V. 7 habe ich 'PMac; natürlich nur ver8~chsweise ge
setzt; die geringen Ueberreste der Verse 8 und 9 gesatten keine
auch nur annähernd sichere Ergänzung) folgendermasscn:

'0 wp.{JOC; ovx lJ.aufLoC;, a 08 ro~ ns~oc;
'l:OV xa'l:8'av6l'T:U (17jfLavEii: .tc; xa~ .tvoc;
Eil{; >A'toav {Ji{JaxEv. dUa fLO~ l1Xal1uC;
.0 vEx(:la[rJ]wyo~;, J pi)", ~jlnMw yovv

, ']Ja. f .I' f • ,
I} XOM-tnrov avl!E~ )I(((l.flfl(l. (}~nWXQ~ XO(J(l.U;.

nU'l:~(:l flEV Et(:l7jvutoc;, ci cl'l! ro~ nUTete;
[PMJal;, d 0' oiJllofl aY0rJ8VEiC' Ix {Jql!pove;

Ueber den bei späteren griechischen Dichtern ziemlich häu
figen Gebrauch des Wortes nlr(((u; als Femininum vgl. man die
Bemerknngen von Fr. Jacobs. Anthologia graeca t. III, p. 327.
Dass aY0rJE{;n' in V. 7 als Imperfectum aufzufassen ist, hat schon
E. Miller richtig bemerkt.

Jena. C 0 n raa Bur s i an.

Nachtrag zn den Lokrisohen Inschrit'ten.

(Bd. XXVII S. 612 W,)

. Die Vermuthung, dass die der 8. 615 publicirten bilinguen
Soldateninscbdft zu Grunde liegende Kopie nicht zuverlässig sei,
hat. sich durchaus bestätigt: Kumanudis hat jetzt nebst anderen
(unedirten) lokrisohen Inschriften auoh diese nach einem genauen
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854 Miscelleti.

Abklatsch von Stamatakis in der Zeitschrift>AffipJatQv I (1873)
Heft 5 S. 488 drucken lassen. Danach gewinnt die Inschrift jetzt
folgendes Aussehen:

D(is) M(anibus) I T. Oatoni(o) T. f. Pol(lia) Sabino I Olat(er
nensi) evoc(ato) Aug(usti), vix[itJ I ann, XXXVIIl, mil(itavit)
3[nn.J I XIX, f(unus) et m(onumentum) f(ierl) e(uravit) e(ius)
c(ontubernalis) [001'] Inelius Naevolu[s viro] I optimo.

T, Ka7:wvUn, T. < - IIo'A.(lla) [~lt] Ißlvw K'Aar:E(!valw I
~ovo"«(~1lfl) AiJro'vcr(7:0v) 'w] I~ l~, $afQar(tWaEv) [SD]] I 'dJ'
rarpijr; "al ft [VIi,ustov] "rl,

Hands e hrl ftll eh es.

Ein verschollener (1) Codex des Laertios Diogenes.

Salmasius sagt exerc. Plinian. 8. 888 f., nachdem er die Worte
des Stephan. Byz. u. d. W, 'Evcror;' "al noAi.r; 'EvffiJr;, arp' ~r; ~1'
MVQWig Ö otltlcxn"or; rpt'Maorpor;, Wr; dtor lv OEv7:i(!(tJ rptAoa6rpvv
taro(!~ angeführt hat: (Myrmecis illius n la quod sciam mentio
invenitur in üs libris Diogenis qui hodie extant. 8ed magnus de
fectus in illa mstoria philosophica Laertü iniuria temporum accidit,
11t ex indice vetustissimi codicis observatum mihi olim qui longe
plures philosophol'11m vitas habemus "(sie I). In eo laterculo memini
legere et K0ftvofh:ov et IIoMftwva et "A(JEtOV et alios quam plurimos
ul; alihi dicam [hiezu scheint S. nicht gekommen zu sein]; in his
et MVf!I(1/~philosophus o~n,,6l: qui fuit ex oppido Eneto Paphlago
niae oriundus.' Diese Worte zeugen zwar von einer bei Salmasius
nicht ungewöhnlichen Flüchtigkeit: denn der fragliche MV(!lt'lJ~ ist.
bei Laert. Diog. Ir 113 angeführt (nur dass hier in unseren Hand
schriften richtig MV(!f.t'lJ"a TOP 'E~tuV8rov, nicht wie in einem fehlel'
haften Exemplar fl'üh geschrieben gewesen sein muss MV(!ft"r~a rov
~ 'E'fErOV steht); auch Polemon's Leben findet sich unter den uns
erhaltenen Viten der Philosophenhistorie des Laertios (IV 16 ff.).
Aber trotzdem lag hier ein (gar nicht verfolgter) wichtiger Hin
weis auf ein Verzeichniss der Lebensbeschreibungen des Laertios
vor, welches eine viel längere Namensreihe behandelter Philosophen
enthält als unser heutiger Text zeigt. Denn Meineke ging ganz
in die Irre, wenn er in seiner Ausgabe des Stepllanus S. 271Anm.
von einem < figmentum> des Salmasius spricht. Ohne Zweifel las
dieser denselben Laterculus, den Rose jetzt aus cod. Laurent. LXIX
B5 und Marcian. 394 im Hermes I S. 369 f, publicirt hat (auch
ich hatte ihn mir 1861/62 aUs beiden Handschriften abgeschrieben):
hier stehen ja als letzte in der Reihe der Stoiker i'lt!swr;: XO(!Vovror;.
Dieser - von Rose a. ll,. O. übersehene - Sachverhalt ergiebt
aber auch, dass Salmasius einen code:ll: vetustissitnus des Diogenes
einsa.h, der jetzt verschollen scheint. Die beiden angeführten· 00
dices, die auch .von allen mir bekannten (nicht wenigen) Handschrif
ten des Laertios allein den Index bieten, können bei ihrer Jugend




